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Der neue Kurs In den Relchslanden.
Nachdem der Reichskanzler am Sonnabend einen

längeren Vortrag beim Kaiser gehabt hatte, wurde noch
vm späten Abend dieses Tages die Entscheidung über die
Neubesetzung der elsaß-lothringischen Regierungsstellen der
Hauptsache nach durch Wolffs Telegr.-Bureau veröffentlicht
Mit folgendem Communiqus:

Wie schon bekannt, hat sich der Statthalter in Elsaß-Lothringen
Eraf Wedel  aus Wunsch des Kaisers bereiterklärt, noch einige
Monate auf seinem Posten zu bleiben. Dem Staatssekretär Frhrn.
Zorn von Bulach ist die nachgesuchte Dienstentlassung unter Ver¬
leihung der Krone zum Roten Adlerorden 1. Klasse erteilt, auch
lst er vom Kaiser auf Vorschlag des Bundesrats in die Erste
Kammer des elsaß-lothringischen Landtags berufen worden. Ferner
bat Seine Majestät bei Genehmigung ihrer Abschiedsgesuche dem
UnterstaatssekretärDr. Petri den Königlichen Kronenorden1. Klasse
Und dem UntcrstaatssekretärMandel den Stern zum Roten Adler-
vrden 2. Klasse verliehen. Der UnterstaatssekretärKöhler wird in
seinem Amte verbleiben. Zum Staatssekretär für Elsaß-Lothringen
'st der Oberpräsidtalrat Graf von Roedern  in Potsdam er¬
nannt. Er wird auch die Leitung der Abteilung des Innern im
elsaß-lothringischen Ministerium übernehmen. Zum Leiter der Ab-
«ilung für Landwirtschaft und öffentliche Arbeiten, die bisher vom
Staatssekretär geleitet wurde, ist der zum Unterstaatssekretär er¬
nannte bisherige Vortragende Rat im Reichsamt des Innern Geh.
Oberregierungsrat Frhr . von Stein  ausersehen. Die Ent-
icheidung über den Nachfolger des Unterstaatssekretärs Dr. Petri
Ut noch Vorbehalten.

Da die leitenden elsäffffchen Reichsbeamten hinsichtlich
der Wahrung der gesamtdeutschen Interessen es in manchen
Punkten hatten fehlen lassen, so ist die Tatsache, daß sie
durch hohe preußische Verwaltungsbeamte ersetzt wurden,
sm Interesse des Reiches nur zu begrüßen. Dem preußi¬
schen Staatssekretär Grafen von Roedern steht nunmehr
als Unterstaatssekretär für die Landwirtschaft ein Bayer
zur Seite, der als Autorität in Weinbaufragen gilt, die ja
fferade für die Reichslande von besonderer Wichtigkeit sind.
Mit der Aufhebung des Straßburger Unterstaatssekretariats
des Innern entfiel die Notwendigkeit der Ernennung eines
besonderen Nachfolgers für den bisherigen Unterstaats-
lekretär Mandel.

Daß Graf Wedel sich bereiterklärt hat, die Geschäfte
des Statthalters noch einige Monate weiterzuführen, gibt
der Vermutung Raum, daß die neuen Männer wohl nicht
allzu stark von den Anschauungen der bisherigen Regie¬
rung abweichen; denn sonst wäre ein ersprießliches Zu¬
sammenarbeiten auch für wenige Wochen oder Monate
Nicht recht möglich.

Wie sehr dem Kaiser übrigens die Wiederkehr nor¬
maler Verhältnisse in den Reichslanden am Herzen liegt,
ergibt sich auch aus der Tatsache, daß die beiden Offiziere,
deren Verhalten am meisten Anstoß im Elsaß erregt hatte,
Nach ihrer Freisprechung durch die zuständigen Militär¬
gerichte anderen Truppenteilen überwiesen wurden.

Oberst von Reuter,  der Kommandeur des
*•„ Oberrheinischen Infanterieregiments Nr. 99, wurde
Nämlich als Kommandeur des Grenadierregiments Prinz
Karl von Preußen (2. Brandenburgisches) Nr. 12 nach
Frankfurta. O. versetzt. Die Order des Kaisers, durch die
RM diese Versetzung persönlich mitgeteilt wird, ging, dem
»Perl. Lok.-Anz." zufolge, am Sonntagnachmittag an ihn
nb. Damit tritt Oberst von Reuter an die Spitze eines durch
ftine ruhmvolle Kriegsgeschichte weitbekannten Regiments,
stnd die Versetzung erhält noch für den Obersten dadurch
^sue besondere Bedeutung, daß einst sein Vater an der
Spitze dieses Regiments im Jahre 1870 auf reichsländischem
^oden einen ehrenvollen Soldatentod gefunden hat. Wenn
**«? Versetzung des Obersten von Reuter im Interesse der
Beruhigung der Gegensätze vielleicht manches für sich hat,
N ist sie jedoch in einer Form erfolgt, die für ihn durch¬
aus ehrenvoll ist.

Ferner wird zur gleichen Zeit bekannt, daß der Leut-
«ant Frhr. von Forstner in das Infanterieregiment „Graf
Schwerin" (3. Pommersches) Nr. 14 nach Bromberg oer-

* * *
~ Als weitere Folge der Zaberner Wirren wird ans
^traßburg am Montag gedrahtet, daß der Zaberner Kreis-
Erektor Mahl  mit dem 2. Februar von Zabern nach
^hann im Oberelsaß, Kreisdirektor Dr. Beyerlein von

nach Zabern versetzt wurde. Wie erinnerlich, hatte
^sahl, als die Tumulte in Zabern ihren Höhepunkt er¬
ficht hatten, in Straßburg mit dem damaligen Unter-
Uaatssekretär Mandel an einem Mahle teilgenommen und
,̂ ar, telegraphisch aus seinen Posten zurückerbeten, auf
Veranlassung Mandels in Straßburg geblieben.

*  *

Mit vertrauensvollen Worten wendet sich die „Bay¬
rische Staatszeitung" an die neuen Männer, indem sie
schreibt, daß „Millionen treuer und guter Wünsche" das
^erk der Versöhnung und des Ausgleichs geleiten, daß' neuen berufenen Männer, begrüßt von der vertrauens-
ouen Erwartung der Nation zu unternehmen sicha.i-

uyicken. Diese Wünsche seien getragen von der Einsicht,
"ter welch außerordentlich schwierigen Verhältnissen unsere

niQ.De  Armee dort auf dem Posten steht, und welch heikle
usgabe es für die Verwaltungsbehördendort bedeute,

Ei« verständnisvoller Berücksichtigung der berechtigten
zuei""" ^et  Bevölkerung Autorität und Gesetz ausrecht-
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Die neuen Männer ln Elsaß-Lothringen.
Wie schon gemeldet, hat sich der Statthalter von

Elsaß-Lothringen, Graf von Wedel, auf Wunsch des Kaisers
bereit erklärt, noch einige Monate auf seinem Posten zu
bleiben. Dagegen ist das Abschiedsgesuch des Staats¬
sekretärs Zorn von Bulach und der Unterstaatssekretäre
Mandel und Dr. Petri genehmigt worden. An die Stelle
des Staatssekretärs Zorn von Bulach tritt der Ober¬
präsidialrat von Roedern  in Potsdam, der zugleich
auch die Leitung der Abteilung des Innern im elsaß¬
lothringischen Ministerium übernimmt. Zum Leiter der
Abteilung für Landwirtschaft und öffentliche Arbeiten, die
bis dahin dem Staatssekretär direkt unterstand, ist der zum
Unterstaatssekretär ernannte, bisherige Vortragende Rat
im Reichsamt des Innern , Geheimer Oberregierungsrat
Freiherr von Stein,  ausersehen.

SfaatssekrefärSraFv.RoedernUnferstealssekrFrhnv.Stein
Graf Siegfried von Roedern  wurde am

27. Juli 1870 zu Marburg geboren, steht also im 44. Lebens¬
jahre. Nach Absolvierung seiner Studien wurde er am
14. Dezember 1893 Referendar beim Oberlandesgericht in
Frankfurt a. M. 1896 ging Graf Roedern zur allgemeinen
Staatsverwaltung über und wurde Regierungsreferendar
in Düsseldorf. Nachdem er 1898 die zweite Staatsprüfung
abgelegt hatte, wurde er 1899 Regierungsassessor und
in dieser Eigenschaft als Hilfsarbeiter dem Landratsamt
in Freienwalde überwiesen. Von 1901—1903 arbeitete
Graf Roedern in gleicher Eigenschaft bei dem Oberpräsidium
in Posen und wurde dann als Hilfsarbeiter in die
I. Abteilung des Finanzministeriumsberufen. Im Mai
1905 wurde er mit der Verwaltung des Landratsamtes
von Niederbarnim beauftragt und im Oktober desselben
Jahres zum Landrat dieses Kreises ernannt. Als im
Juni 1911 der Oberpräsidialrat von Winterfeld nach seiner
Wahl zum Landesdirektor der Provinz Brandenburg von
seinem Amt zurücktrat, wurde Graf Roedern zum 'Ober-
präsidialrat in Potsdam ernannt.

Hans Karl Freiherr von Stein,  der neue
Unterstaatssekretär für die Reichslande, ist Bayer. Er ist
am 28. Februar 1867 in Würzburg geboren und gilt als
Autorität in Weinbaufragen, die ja gerade für das Reichs¬
land von besonderer Wichtigkeit sind. Freiherr von Stein
ist ein Schwiegersohn des früheren Staatssekretärs Grafen
Posaüvwsty.

Deutsches Reich.
Der neue Oberpräsident der Provinz Brandenburg.

Zum Oberpräsidenten der Provinz Brandenburg wurde
an Stelle des kürzlich an der Riviera verstorbenen Herrn
von Conrad der Regierungspräsident von der Schulenburg
in Potsdam, zu seinem Nachfolger im Präsidium der
Potsdamer Regierung der Geheime Oberregierungsrat und
Vortragende Rat im Landwirtfchaftsministerium Freiherr
von Falkenhausen ernannt.

Zur Aushebung des Scheckstempels. Das Reichs¬
schatzamt hat die Petitionen und Eingaben betreffend die
Aufhebung des Scheckstempels abgelehnt mit der Be¬
gründung, daß die drei Millionen, die der Scheckstempe!
abwirst, zunächst nicht mehr entbehrt werden können, da
die neuen Ersatzsteuern erst im Jahre 1916 ihre Vollerträge
abwerfen werden. Der Scheckstempel dürfte, wenn über¬
haupt, also erst zum 31. Dezember 1916 ausgehoben
werden.

Die Ostmarkenzulage. Während das Zentrum den
Ostmarkeuzulagen in jeder Form grundsätzlich abgeneigt
ist, wird nach der „Tgl. Rdsch." von den Konservativen,
den Nationalliberalenund der Fortschrittlichen Volkspartei
ein Antrag auf Bewilligung der Ostmarkenzulagen vor¬
bereitet zu dem Zweck, der Regierung Gelegenheit zur Ver¬
teidigung dieser Zulagen zu geben.

Polizeiverordnungen zum Schutze der öffentlichen
Sicherheit. Die nationalliberale Landtagsfraktion brachte
im Abgeordnetenhause einen Antrag ein, wonach die Staats¬
regierung um Mitteilung der von dem Minister des Innern
in der Sitzung vom 14. Januar 1914 erwähnten Anwei¬
sung an die Oberpräsidenten— wegen des Erlasses von
Polizeiverordnungen zum Schutze der öffentlichen Sicherheit,
Ruhe und Ordnung, der Person und des Eigentums — er¬
sucht wird, sowie um Auskunft darüber, in welcher Art
und in welchem Umfange der Anweisung entsprochen ist.
Weiter soll die Königliche Staatsregierung ersucht werden,

8 Jahrgang.
die örtlichen Polizeibehördenund Exekutivbeamten anzu¬
halten, sobald bei Ausbruch einer Arbeitsstreitigkeit eine
Störung der öffentlichen Sicherheit, Ruhe und Ordnung,
insbesondere durch Belästigungen Arbeitswilliger, festgestellt
wird oder zu besorgen ist, in Anwendung und in Gemäh-
heit des bestehenden Rechts und der auf Grund dieses Rechts
erlassenen Polizeiverordnungen unter sorgfältiger Wah¬
rung der Koalitionsfreiheit dem Mißbrauch dieser Freiheit
in der Richtung eines Koalitionszwanges unverzüglich und
nachdrücklich entgegenzutreten.

Oer freie Sonnabc'dnachiniktag für Arbeiterinnen.
In einer Petition an den Reichskanzler tritt der Zentral¬
rat der deutschen GewerkvereineH.-D. dafür ein, daß für
die gewerblichen Arbeiterinnen der Sonnabendnachmittag
freigegeben werde, und stellt diese Forderung auch mit
Rücksicht darauf, daß im Laufe der letzten Jahre manche
große, mittlere und selbst kleinere Betriebe der verschiedensten
Gewerbzweige den freien Sonnabendnachmittag eingeführt
haben. Gestützt auf eine Statistik des Gewerkvereins der
Maschinenbau- und Metallarbeiter werden Reichstag und
Reichsregierung ersucht, „die Frage zu prüfen, ob der
freie Sonnabendnachniittagnicht durch ein Werk der Ge¬
setzgebung weiter zu fördern wäre. Der § 137 der G.-O.
müßte über die Novelle von 1908 hinaus die Vorschrift
bekommen, daß für die Arbeiterinnen der Schluß der
Arbeitszeit am Sonnabend spätestens mittags 1 Uhr
eintritt".

Skaalsregierungs-Enlschlietznngen. Eine Uebersicht
der Entschließungen der Staatsregierung auf Beschlüsse
des Abgeordnetenhauses ist diesem kürzlich zugegangen.
Danach soll die Beteiligung der Frauen auf dem Gebiete
der Schulpflege, wo sie sehr ersprießlich wirken können,
dem Wunsche des Landtags gemäß nach Möglichkeit ge¬
fördert werden. Die Notstände des städtischen Realkredits
sollen in Verhandlungen im Reichsamt des Innern be¬
sprochen werden, zu welchen die Hinzuziehung von Ver¬
tretern der preußischen Interessenkreise beabsichtigt ist. Von
der Bereitstellung weiterer Mittel für Ortszulagen an die
Volksschullehrer hat abgesehen werden müssen, auch im
Hinblick auf die zwischen den Ressorts schwebenden Ver¬
handlungen über einen Kommunallastenausgleich.

Zur Fahrkarkensieuer-Reform erklärte der preußische
Eisenbahnminister in der Budgetkommission des Reichs¬
tages, daß er keinesfalls die Initiative ergreifen werde.
Wenn man eine solche in Erwägung ziehen wolle, so
könne es sich höchstens um eine Ermäßigung der Sätze
für die oberen Klassen handeln, um dadurch eine ge¬
steigerte Benutzung zu erzielen. Der Verkehr in der ersten
Klasse sei jetzt noch geringer als vor der Einführung der
Steuer, er sei fast nur noch Auslandverkehr.

Das Verhältnis der preußischen Eisenbahnfinanzen
zu den Siaatsfinanzen soll bis zum 1. April 1915 im
Wege der Gesetzgebung von neuem und endgültig ge¬
regelt werden. Es wird sich dabei, der halbamtlichen
„Nordd. Allg. Ztg." zufolge, um zwei wesentliche Punkte
handeln, nämlich um die Bemessung des Extraordinariums
der Staatseisenbahn- Verwaltung und um die Festsetzung
des an die Staatskasse abzuführenüen Ueberschusses.

Das Parzellierungsgesetz wird dem preußischen Ab¬
geordnetenhause voraussichtlich Mitte Februar vorgelegt
werden können. Die Fragen der inneren Kolonisation
sind von der Budgetkommission des Abgeordnetenhauses
zurückgestellt worden, um bei der Beratung des Par¬
zellierungsgesetzes erörtert zu werden. — Das neue
Fischereigesetz wird dem Landtage erst gegen Ostern zu¬
gehen können, möglicherweise erst in der nächsten Session.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

Das Ende des Buchdruckerstreiks.
Seit mehr als sechs Wochen tobte in Oesterreichs

Landen der Streik im Buchdruckergewerbe. Nun fanden
in den letzten Tagen unter Leitung des Handelsministerium«
und unter Assistenz des als sachverständiger Berater zuge¬
zogenen Tarifamtes der deutschen Buchdrucker in Wien
Einigungsverhandlungen statt, die bereits am vierter»
Sitzungstage eine Verständigung in den Hauptfragen er¬
gaben. Die endgültige Beilegung des Tarifkonfliktes dürfte
also in Kürze zu erwarten sein.

Italien.
Die geplante Festlegung des Osterfestes.

In kirchlichen Kreisen Roms haben, der „Köln. Vztg."
zufolge, „ernste" Verhandlungen über die Möglichkeit und
die Art der Festlegung des Osterfestes stattgefunden, doch
habe die Angelegenheit keine günstige Aufnahme gefunden.
Man ist der Ansicht, daß es, um eine fast zweitausend¬
jährige kirchliche Ueberlieferung umzustoßen, stärkerer Mo¬
tive bedürfe als die aus dem Kaufmannsstande hervor¬
gegangenen oder die aus Rücksicht auf die Schuljugend
geäußerten Wünsche es seien, so berechtigt diese auch an
und für sich sein dürften. Im allergünstigsten Falle sei
daher vielleicht zu hoffen, daß die römische Kirche sich ent¬
schließen werde, den ersten Ostertag etwa auf den ersten
oder zweiten Sonntag im April festzulegen. Die Aus¬
führung dieses Vorschlages dürfte aber noch in weiter
Ferne liegen.

Der Finanzminister Eaillaux vor seinen Wählern.
In einem seinen Wählern über seine Tätigkeit als

Deputierter und als Minister zu Mamers am Sonntag er¬
statteten Bericht spielte Eaillaux auf die leidenschaftlichen
Angriffe an, die ihm die Fortsetzung seiner demokratisch¬
republikanischen Politik zugezogen habe. Dann wies er



auf die Unordnung in den Finanzen hin , die er dem
Umstand zuschrieb, daß früher ungenügende Maßnahmen
ergriffen worden seien, um das Budget ins Gleichgewicht
zu bringen , das infolge der wirtschaftlichen Entwicklung , der
nötigen sozialen Verbesserungen und der gebieterischen Not¬
wendigkeiten der nationalen Verteidigung , derenDringlichkeit
er als einer der ersten erkannt habe , sich schwieriger gestaltet
habe .SeinePläne enthieltenkeinerleiAngriffgegen irgendeine
Klasse von Bürgern , sondern wollten einfach steuerliche
Gerechtigkeit sichern, indem sie die mäßigen Vermögen
mäßig besteuern und den reichen Klassen erhöhte Anstren¬
gungen auferlegen , die sich aber immer noch in den erfor¬
derlichen Grenzen hielten . Man müsse bei neuen Steuern
auf Traditionen , Gewohnheiten und bis zu einem gewissen
Grade auch auf Vorurteile Rücksicht nehmen , dürfe sich aber
nicht durch Phantome schrecken lassen . Zum Schlüsse
warnte der Minister die reichen Klassen vor den Gefahren
egoistischen und blinden Widerstandes.

Großbritannien.
Die Streiklage.

Das Ende des seit mehreren Monaten währenden
großen Streiks in Dublin  ist jetzt in Sicht . Ueber 800
Arbeiter des Baugewerbes kehrten am Montag zur Arbeit
zurück und nahmen üie Bedingungen der Arbeitgeber an,
die den Austritt aus dem Irischen Transportarbeiter-
verband verlangen . Dadurch wurden auch tausende von
gelernten Arbeitern in die Lage versetzt, ihre Arbeit wie¬
der aufzunehmen.

In der Grafschaft Hereford begann am Montag ein
Streik von Volksschullehrern.  Nicht weniger
als 230 Lehrer haben gekündigt , und 50 Schulen mußten
geschlossen werden , während in vielen anderen der Unter¬
richt aus Mangel an Lehrkräften eingeschränkt werden
muß . Die Ursache des Streiks liegt in den Gehalts-
verhältniffen.

Balkan.
Das Arkeil im putsch -prozeffe von valona.

Von jungtürkischer Seite war vor mehreren Wochen
bekanntlich ein Handstreich gegen die provisorische Re-
gierung von Albanien in Szene gesetzt worden , der aber
durch Entdeckung der Haupträdelsführer noch rechtzeitig
unschädlich gemacht werden konnte . Nun ist auch schon
das Urteil gefällt . Der Leiter des Unternehmens , ein
türkischer Major namens Bekir Aga wurde zum Tode,
24 Angeklagte , darunter neun türkische Offiziere , zu Ge-
fängnisstrasen von drei bis 15 Jahren , einer zu vier
Monaten Gefängnis verurteilt . Vier angeklagte Zivilisten
wurden freigesprochen . Das Urteil wird dem Prinzen zu
Wied unterbreitet werden.

Kleine politische Nachrichten.
Der Termin der  Reichstagsersatzwahl  in Borna

wurde nunmehr aus den 17. März angesetzt.
Der diesjährige sozialdemokratische Parteitag

wird in Würzburg vom l .i . bis 19. September abgehalten.
Das Mitglied des preußischen Herrenhauses , von Rexin,

starb im Alter von 93 Jahren auf seinem Majorat Wödtke bei
Bresin (Landschastsbezirk Lauenburg -Bütow ).

Die braunschweigische Landesversammlung
wurde am Sonntagabend durch.Reskript des Herzogs Ernst August
bis zum 3. März vertagt.

Der Breslauer Fürstbischof Kopp  setzte sich nunmehr,
wie das Paderborner „ Westfälische Volksblatt " meldet , um zu einer
Verständigung in der Gewerkschaftsfrage zu kommen, mit dem
Bischof Schutte von Paderborn in direkte Verbindung.

Die bayrische Regierung verlängerte die Frist für die Erklärung
des Wehrbeitrags  bis zum 15. Februar.

In Bamberg starb der Domkapitular Wagner  im
71. Lebensjahre : in einem Nekrolog in der „Bayrischen Staats-
zeilung " heißt es : „Er war das Ideal eines Priesters . Hochge¬
bildet und dabei jeder politischen Betätigung abhold ."

Die Gleisspitze der T a n g a n j i ka - B a h n hat am Montag
den Tanganjika -See bei Kigoma erreicht.

Wie Schweden , so beabsichtigt auch Norwegen  einen Aus-
bau seiner Wehrmacht ; die Deckung des Geldbedarfs soll durch Er¬
höhung der Nachlaßsteuer ersolaen.

Zweihundert alb an ische Gendarmen  gingen von Da»
lona nach Chimara ab, um das Land zu besetzen, sobald es von
den Griechen geräumt ist, und die Ordnung aufrechtzuerhalten.

Der griechische Ministerpräsident Venizelos  reiste am
Sonntag von Wien nach Petersburg.

Unter Znstimmungserkiärungen bedeutender Persönlichkeiten
der parlanicvtarischen und industriellen Kreise Italiens wurde in
Mailand eine Vereinigung für den Schutz der nationalen
Erzeugung  mit ausgesprochen schutzzöllnerischer Richtung ge¬
gründet.

Der bulgarischen Verfassung gemäß wird der B e l a ge¬
rn n g s z u st a n d i» den neubulgarijchen Gebieten am 5. Februar,
also einen Monat vor dem für die Parlaineutswahlen angesetzten
Tage , ausgehoben werden.

Die persische Kröuungskommission beschloß, am Geburtstage
des Propheten dem Volke anzukündigen , daß die Krönung
des Schahs  im Juli stattfiuden wird . Besondere Vertreter des
Auslandes werden zu der Feier nicht eingelade » werden.

Aus Kreisen der panamerikanischen Union verlautet , daß gegen¬
wärtig Fortschritte in der Errichtung südamerikanischer
Filialen seitens amerikanischer Banken  gemacht
werden , und daß verschiedene Bankgruppen Vorhaben , sogleich
weitere Schritte zu unternehmen , wenn die Kupitalsanlagen in
Südamerika sich als fruchtbar erweisen.

Unterrichtete Iahannesburger Kreise erwarten die Auslösung
des südafrikanischen Parlaments und Neuwahlen
bald nach der Annahme der Indemnitätsvorlage . Die Regierung
soll sich stark genug fühlen , die Isolierung und Ausstoßung der
Anhänger Hertz'ogs jetzt vorzunehmen.

Die oberste Verkehrsbehörde der Vereinigten Staaten von
Nordamerika trägt sich ernstlich mit dem Gedanken , die F e r n -
sprech - und Telegraphenlinien in bundesstaat¬
liche Verwaltung  zu übernehmen.

sr,is Gl-ofj-DerNn.
Das Opfer einer Fleischvergiftung ist anscheinend

der 20 Jahre alte Kellner Paul Kittel aus der Linienstraße
in Berlin geworden . Kittel hatte in einer Gastwirtschaft
in der Turmstraße eine Portion Gänseklein gegessen und
war bald daraus erkrankt . Sein Befinden oerschlinunerte
sich von Stunde zu Stunde , und in der Nacht zu Sonn¬
tag starb er . Die Leiche wurde polizeilich beschlagnahmt,
da vermutet wird , daß der Tod infolge von Fleischver¬
giftung eingetreten ist.

Eine Einbrecherschule . Der gewerbsmäßige Einbrecher
Wilhelm Foth aus der Paulstraße zu Berlin , der schon
wiederholt mit Zuchthaus bestraft worden ist und deshalb
weitere Berührung mit der Polizei scheute, kam auf die
Idee , junge Leute zu Einbrechern „auszubilden " und diese
dann für sich arbeiten zu lassen. Er gewann für seine
Pläne zwei arbeitslose , unerfahrene Burschen , die aus der
Provinz nach Berlin gekommen waren und in
demselben Hause mit ihm in Schlafstelle wohnten.
Nachdem beide theoretisch unterwiesen waren , er¬
kundete Foth die Gelegenheiten und schickte
dann seine „Lehrlinge " aus . Beide fielen kurz
nacheinander bei Einbrüchen der Kriminalpolizei in die
Hände . Da sich ihre Darstellungen über das Treiben F .s
bestätigten , brachte die Kriminalpolizei auch den alten
Sünder unverzüglich hinter Schloß und Riegel . In seinem
Schlupfwinkel fand man u. a. die vollständige Uniform
eines Depeschenboten . Was er damit gewollt hat , weiß
man noch nicht. Wahrscheinlich hat er sie schon getragen,
um Gelegenheiten auskundschaften zu können.

Revölverschietzerei . Der 19 jährige Walter Prötzel
aus der Roseggerstraße in Neukölln , der seinem Vater
Geld entwendet hatte und verhaftet werden sollte, ver¬
barrikadierte sich in einer Laube und gab mehrere Schüsse
auf die Schutzleute ab , die diese erwiderten . Ein Schuß
traf ihn in den Unterleib und verletzte ihn schwer. Darauf
jagte er sich selber zwei Kugeln in den Kopf. In hoff¬
nungslosem Zustande wurde er nach dem Krankenhause
gebracht . _

^agesneuigkeilen
Zum Anglück aus Zeche «Minister Achenbach " .

Bis Sonntag wurden auf Zeche „Minister Achenbach" noch
zwei Tote geborgen . Im Krankenhause sind Insgesamt
vier Schwerverletzte gestorben , so daß die Zahl der
Todesopfer bis jetzt 24 beträgt . Eine Annahme , baß
sich noch ein oder zwei Tote in der Grube befinden , tM
sich nicht bestätigt . — Die Ursache des Unglücks, das sich
um V»? Uhr früh ereignete , ist noch nicht ganz aufgeklart.
Am wahrscheinlichsten ist die ursprüngliche Annahme , daß
es sich um eine Schlagwetterexplosion handelte . — Am
Sonntag hat die Aufbahrung der getöteten Bergleute
auf der Unglückszeche stattgefunden . Die Beerdi¬
gung wurde für Montagnachmittag in Aussicht
genommen . Sowohl der Bischof als auch der General«
superintendent haben zugesagt , entweder selbst an der
Trauerseierlichkeit teilzunehmen oder einen Vertreter zu
entsenden . Die Trauerreden werden der evangelische
Pfarrer Patt und der katholische Pfarrer Köster halten.
— Der Kaiser  richtete an den Handelsminister eine De¬
pesche, in der er seine schmerzliche Anteilnahme an dem
Unglück zum Ausdruck bringt . Der Wortlaut der Depesche
wurde am Eingang der Zeche Achenbach angeschlagen.
Als weitere Beileidskundgebungen liegen vor eine De¬
pesche des Königs von Bayern an den Kaiser . Weitere
Beileidsdepeschen sandten die Präsidenten des preußischen
Herrenhauses und des Reichstages.

Der 1100 . Todestag Karls ; des Grotzen wurde am
Sonntag in Aachen festlich begangen . Die Feier begann
mit einem Pontifikalamt im Münster , das von dem Erz¬
bischof von Köln , Dr . von Hartmann , zelebriert wurde,
und an welchem der Weihbischof Dr . Müller von Költi
und der Bischof von Lüttich teilnahmen . Darauf bewegte
sich ein gewaltiger Festzug , an welchem etwa hundert¬
zwanzig Vereine mit über fünftausend Personen teilnahmen,
durch die Straßen der Altstadt zum Rathaus , wo die ver¬
einigten Männergesangvereine am Standbilde Karl«
des Großen die Hymne „An Karl den Großen"
von Dr . W . Hermanns oortrugen . Dann sangen die
den Marktplatz füllenden Tausende das Lied „Urbs
Aquensis “. Im Krönungssaal des Rathauses hatten
sich die Spitzen der Behörden , die Bischöfe, die Stadtver¬
tretung und Abordnungen der Vereine versammelt ; dort
hielt nach Vorträgen des städtischen Orchesters der Stadt¬
archivar Dr . Huyskens die Festrede , in welcher er ein
Lebensbild Karls des Großen gab und dann , auf unsere
Zeit übergehend , der Segnungen gedachte , deren sich Aachen
und das ganze Deutsche Reich, an dessen Spitze nun wieder
ein mächtiger Deutscher Kaiser stehe, heute erfreut . Abends
fand im großen Saal des Kurhauses die Vorführung von
Bildern aus Karls des Großen Leben mit Musikbegleitung
und Erläuterung durch Dichtungen statt . — Es ist das
erstemal seit dem Jahre 1714, daß Aachen das Gedächtnis
des großen Kaisers feiert.

Lokales und provinzielles.
Drr 61. Gttutirrntag des Kahn-Dillgaue*

fand am Sonntag in Diez  im Hotel Viktoria (Th.
Steinheimer ) statt . Der Tagung selbst ging eine Sitzung
des Gauvorstandes und des Turnausschusses am Vormittag
voraus . Die Verhandlungen begannen um 2 ' / , Uhr . Ver¬
treten waren 108 Vereine . In Verhinderung deS 1. Gau¬
vorsitzenden, Herrn H. Wagner -Ems , leitete der 2. Vor¬
sitzende, Herr Heim . Richter-  Dlllenburg die Verhandlungen.
Er begrüßte zunächst den Herrn Bürgermeister Scheuern,
der der Versammlung beiwohnte . Herr Scheuern dankte und
hieß die Turner namens der Stadt willkommen und wünschte
der Versammlung einen der Turnsache förderlichen Verlauf.
Herr Jean Jung  sprach den Gruß des Turn - und Fecht-
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Zleber alles die Khre.
Roman von M . R . Herrmann.

Nachdruck verboten. (16
D-̂ Bkevensohn bekam,nachdem er mehrere kräftigeSchluck Rum,
Gat Universalmittel der Fischer, zu sich genommen , seinen
Lebensmut wieder . Er konnte nun erzählen , wie er in seine
« » zweifelte Lage gekommen. Seine Tochter und deren Mann
hatten ihn zwar in der Nacht geiuecft, aber der Greis war zu
jinüde gewesen, und war , nachdem er anfgestanden , wieder ins
Wett gekrochen.
I ? ' Erst als das Hans rings von wirbelnden Wassermassen
jumgeben war . sei er ausgemacht . Das Ufer zu erreichen, war
UUN unmöglich.
s Inzwischen hatten mehrere Fischer unter Leitung des
.Pastors an dem Fremden Wiederbelebungsversuche angestellt.
DaS Gesicht zeigte mehrfache Verletzungen und mar mit
vm « Blutkruste überzogen , die zwar teilweise vom Wasser
Dortgewaschen war , aber doch auf anderen Stellen so fest
Daß, daß man die Züge nicht erkennen konnte . Unermüdlich
letzten die Fischer die Wiederbelebungsversuche fort . End¬
lich setzte der Herzschlag wieder ein.
s Langsam und stetig , uuter Anwenbimg aller Vorsichts¬
maßregeln gelang eS den braven , wackeren Leuten , das fast'
ßchon entflohene Lebe» znrückzurnfen.
f Der Fremde schlug die Angen auf , um sie aber gleich
Wieder zu schließen. Er fiel wiederum in Bewußtlosigkeit.
Zum Glück hatte der Regen nachgelassen und auch der Sturm
UN Heftigkeit eingebüßt.

Die braven Leute bemühten sich unter Anleitung des
Pfarrers wiederum um den Fremdling.

Bisher hatte sich niemand darum gekümmert , woher er
stammte und wer er fei. Da zwar nvch Leben im Körper
war , der Fremde aber trotz aller anfgewendeten Sorgfalt der
Leute nicht aus der Bewußtlosigkeit erwachte , ordnete Pastvr
Haberland an , daß niau den Verunglückten in die Pfarrei
bringe und einer der Leute sofort zn einein Arzte in die nächste
Stadt , die mehrere Stunden entfernt war , sich begebe. Dan»
war er vorausgeeilt , dem Lehrer den Transport des Ver¬
unglückten überlassend , um seine Frau vorznbereiten . Die
Frau erschrak und machte Einwendnngen , die aber Pastvr Ha-
berland mit de» Worten nbfertigte : „Was Du getan an dem
Geringsten einen , das hast Du mir getan !" spricht der Herr.
„ES ist nicht mehr wie Pflicht , daß der Fremdling zu uns
gebracht wird . Bei de» Fischern kann er nicht bleiben . In
die Stadt gebracht kann er auch nicht werden , da er ans dem
Wege sterben kann . Nun eile und bereite das Fremdenzim¬
mer zur Aufnahme vor ." Während die Frau das Zimmer
herrichtete , hatten die Fischer aus BvvtSrienien eine Trag¬
bahre hergerichtet , auf die der Verunglückte vorsichtig gelegt
wurde . Unter Amvenduim aller erdenklichen Borstchtsinaß-

regeln trugen d̂ie rauhe » Männer ihn dann zum Hause ihres
Pfarrers , der die Leute vor der Türe erwartete.

Nachdem der Fremde sauber vvn dem Blute im Gesichte
gereinigt war , siellie es sich heraus , daß er am Kopfe mehr¬
fache Wunden anfwies . Quer über dem Kopfe war ein schmaler
Streifen Kopfhaut ganz forigerissen und die Schädeldecke blvß-
geleqt Das Gesicht war zwar entstellt , aber es ivies dvch edle
Aitae ans . Pastor Haberland erschrak, als er einen Blick da¬
rin getan . Alle Erinnernnge », die er längst nberwnnden
glaubte , tauchten plötzlich vor ihn, auf . und diese Ennnernn-
gen waren durchaus keine solche freudiger Art.

Lange Jahre lagen dazwischen, als er noch weit von seinem
jetzige» Wirkungskreise weilte . , . ex.„

Hier in dem von allem Verkehr abgeschiedenen stillen Orte
suchte er Heilung von seinem seelischen Leiden , und nun
wurde die Wunde wieder aufgerissen und bluiete heftig , das
merkte der Pfarrer , der vor den Leute» nur mühsam seine
Beivegnng verbergen konnte . Er mußte sich gewaltjam anf-
raffen , um festznftellen. lver der Fremde war , wenigste,^ var
den Leiilen . So unterzog er die Kleidnngsftncke des Frem¬
den einer Durchsuchung . ' I » der Brnfttasche befand sich eine
Brieftasche , i» der sichz.var keine Ansiveispapiere oder son¬
stige Merkmale . die über den Verunglückten Auskunft geben
konnten , vorfnnden , aber die Tasche enthielt gegen dre.tam
send Mark in Papiergeld , das zwar durch,veicht, aber doch
noch völlig knrsfähig war . Boi sichtig zählte Pastor Haber¬
land das Geld in Gegenwart der Fischer durch, — der Leh¬
rer hatte seine Beiniihnngen um den Bewußtlosen fortgesetzt
_er suchte weiter , aber nichts fand sich, was auf den stand
oder die Herkunft des Aufgefnndenen schließen Keß- Daß er aber
den besseren Ständen angehören mußte , bewies die Kleldimg.

Kopfschüttelnd hallen die Fischer daS Ergebnis der Unter¬
suchung gesehen. Wer war der Fremde , dem der äeljiet  bie
Wunden am Kopfe verbunden hatte , wahrend ein F,scher die
Wiederbelebungsversuche fortsetzte?

Nachdem sich Pastor Haberlaud gesammelt hatte , bat erden
Lebrer und einen Fischer bei dem Krankeli zn wachen, die übri¬
gen sandte er fort . Die Ben,ühnnge » der drei Pfleger hatten end-
sich den Erfolg , daß der Fremdling regelmäßig zu atmen begann.

So fand ' der Arzt ihn . als er am Nachmittag mit seinem
Geschirr in Kolbcck eintraf . Sein scharfes Auge hatte indes
mtdeckt daß der Fremde wohl inS Leben zuruckgernfen wor¬
den war daß nun aber ein hitziges Nervenfieber un Anzüge
sei Der Kranke ivälzte sich unruhig auf seinem Lager hi » und
her Die Körperwärme ,var sehr hoch. Besoiidere Auftuerk-
iamkeit erregten die Verletzungen am Kopfe. Sehr sorgfältig
„nterluchte der Arzt die Schädeldecke an der Stelle , ander
sie bloslag . Er verband die Wunden , nachdem er seinen Kopf
oerwundert geschüttelt hatte . Dann wandte er sich a beii
«nfntrer • Herr Pfarrer , hier liegt entweder em Selbstmord
25T . Ä U ° °-> .md >- r - uptwu - d- am
Kopfe rührt von einem Schuß her , und zwar von
kalibrigen Gewehrkugel oder von einer solchen ans einem Re

ooloer . Ein Irrtum meinerseits ist aiisgeschlvssen. Vorläufig
läßt sich allerdings »och nichts Bestimmtes über die RtanU
heit sagen , doch befürchte ich, daß der Verwundete auf län»
gere Zeit nicht vernehmungsfähig fein dürste . a

Er liegt bereits j. i i ... ever. daS sich viele Wochen
hinziehen und auch mit oem Tode endige » kann, " erklärt « de«
Arzt . „Während dieser Zeit wird er nur wenige lichte A,»
genblicke haben . Es wäre das beste, Herr Pastor . Eie ließen
den Fremden nach der Stadt ins Krankenhaus bringen . Wenn
Sie ihn hier pflegen ivollen , werden Sie iir nächster Zeit W*
nen Augenblick zur Ruhe kommen ."

Pastor Haberland ließ den Arzt auSreden und überdacht«
daS Gejagte einen Augenblick, daun raffte er sich auf . M»
bewegter aber fester Stimme fragte er : „Würde der Tranß»
port nach der Stadt dem Kranken nicht nachteilig fein ?" j

Der Arzt blickte forschend den Pastor an , als er «rw <»
derte : „Das schon. Aber haben Sie daran gedacht, daß o>«
aufreibende Pflege Ihnen und Ihrer Fra » ebenfalls nach¬
teilig sein würde . Haben Sie sich überlegt , daß ein Pflegedreni'
bei einer solchen Krankheit große Anstrengung erfordert und Hw*
regung mit sich bringt ? In erster Linie komme» Sie , Herr Pasto»
undJhreGaltin,doch wohl in Betracht und dann erst derFremde.

„Ich weiß alles wohl , Herr Doktor, " sagte Haberlaud'
„Und wenn der Samariterdienst gar zu schwierig sein sollt«,
so bin ich überzeugt , daß uiei ir braven Fischer mich nnv
verlassen werden und mit mir die wahre Gastfreundschai
des Dorfes Hochhalten. Sie iverden mich gewiß in der Pfl «g«
des Fremden »iiterstütze», den wir hoffentlich mit Gotte»
Hilfe dnrchbriliqen werden ." , Ä

Der mit dem Lehrer im Zimmer » och aniveseiide Fisch«'
trat auf seinen Pastor zn, schüttelte ihm die Häiide U»°
sagte dann in schlichler We .se: „Auf uns töiuicn S,e
verlassen, Herr Pastor , ivir lassen Sie nicht im Stiche ." , .

Nachdem der Arzt hierauf Haberlaud Anweisungen zu»
Pflege des Fremden gegeben , hatte er sich von dem Pasto»
verabschiedet, »ist dem Versprechen, an» nächsten Tage wiev«
nach dem Kranken zu sehen. t omi . . .„

Pastvr Haberlaud besprach »nt dem , Lehrer das 2B«it«*‘
und sandte darauf diesen nnd den Fischer svrt . Er selbst M
lange Zeit siniiend an dem Krankenlager des Fremden . ®
waren keine sreinidlichen Bilder , die vor dem geistigen A>>s
Hnberlands vorübergingeil . Zehn Jahre waren vergang « ;
da geschah das Entsetzliche. Sein Stolz , sein Sohn , war«
Gefallener , ja , er war tiei gesiiilkeii, denn er ivar ein He"
ler. Während er von der Kanzel den Leuten Moral
führte er im Geheimen ei» lasterhaftes Leben . In der
sidenz hielt er sich eine Mailresse . Trotz seiner junge » Jay

j hatte der hervorragende Kanzelrrdner bereils eine sehr9
bezahlte Pfarrstelle 'in einer reichen Banerngemeinde erbau » '

Fortsetzung folgt.



*Ur§ aus und wünschte, daß die Turner sich in Diez
fühlen mögen. Herr Richter brachte zunächst einen

-orief des 1. Vorsitzenden zur Verlesung, in dem dieser den
Wunsch ausdrückt, von der Leitung des Gaues zurückzutreten.
:~ et ti Gautag konnte dem Wunsche nicht entsprechen, eine so
bewährte Kraft, die nun 30 Jahre an der Spitze des Gaues-'■uuijne Kraft, me nun 30 Jahre an ver Spitze oes tvaues
l̂ ht und denselben von 6 Vereinen mit 120 Turnern auf
*25 Vereine mit nahezu 8000 Turnern emporblühen sah, zu
verlieren. Eine H ul d igun gs  d ep  e s che, in der ihm
valdige Genesung von dem Gautag gewünscht wurde, ging
unter einstimmigem Beifall an Herrn Wagner  ab . Aus¬
genommen wurdey 10 Vereine, sodaß der Gau nunmehr
*25 Vereine zählt. Dem 1. Gauturnwart, G. Münch-
Hachenburg, wurde noch zu seinem 25jährigen Turner-Jubi
*aum die Glückwünsche dargebracht. Aus dem Geschäftsbe
v'-ht ist noch besonders zu erwähnen, daß aus der Rothärmel-
^ *istung den Vereinen Seelbach und Straßebersbach je 100

und dem Verein Falkenbach 200 Mk. aus der Goetz-
^üftung für den Bau von Turnhallen als Unterstützungen
ivstießen. Der von Herrn Direktor Moritz-  Weilburg für
Eilbotenläufe gestiftete Wanderpreis soll vorbehaltlich eines
Weiteren Beschlusses der Gauleitung erstmals auf Wunsch des
Lüfters in diesem Jahre in Weilburg zum Austrag kommen.

Kassenbericht weist eine Einnahme von 2181,07 Mk. und
'me Ausgabe von 2129,78 Mk. auf. Die Rechnung war
vurch die Vereine Willmenrod, Wilsenroth und Winden ge¬
prüft und auf dessen Antrag dem Geschäftsführer, Herr
Oberstadtsekretär Kaul - Bad  Ems , Entlastung erteilt. Den
fchr umfangreich ausgearbeitrten Turnbericht erstattete Herr

Mün ch- Hachenburg. Der Bericht umfaßt die turnerische
^ätigkeit des Gaues; besonders beleuchtete er noch die Grün¬
dungen der Jugendvereine, oft in nicht günstigem Sinne.
Herr Richter sprach den Dank für die Herren Wagner und

und an Herrn Münch für ihre Arbeit aus. Der Turn¬
verein Kirschhofen wurde wegen seines nicht turnerischen Ver¬
haltens bei dem Bezirkswetturnen in Laubuseschbach von der
Teilnahme am Gauturnfest und dem Bezirkswetturnen in
*?14 ausgeschlossen. Zum Gaufest für 1915 hatte sich Bad
Ems und Braunfels gemeldet, die namentliche Abstimmung
Aab 98 Stimmen für Bad Ems und 102 für Braunfels.
Für die diesjährige Gauturnfahrt am Himmelfahrtstage ist
Leeden (Kalkhöhlen) ausersehen, mit Limburg als Endziel.
Dir Gau- und Bezirksübungen wurden festgesetzt; der Gau-
veitrag wurde wie bisher auf 35 Pfg. pro steuerzahlendes
Mitglied pro Jahr belassen, außerdem2 Pfg. für die Haft¬
pflichtversicherung. Ueber dem Punkt Zöglingswetturnen kam
Man nach längerer Debatte zu dem Antrag, den Punkt dem
Aorstand zu überlassen, ebenso den Punkt Unfallversicherung.
Bhr. des Laufmeßapparates wurde der Vorstand beauftragt,
Mit Herrn Gerlach - Wetzlar  wegen leihweiser Ueberlassung
ru verhandeln. Als letzter Punkt „Anträge" lagen vom
Turnverein Limburg, E. V., nachstehende Anträge vor: 1. Im
8 18 der Satzungen ist der letzte Absatz zu streichen und an
seine Stelle zu .setzen: „In jeder Klasse werden die Vereine
Nach der erhaltenen Punktzahl genannt". 2. Um ein gleich¬
mäßiges Einüben der Wettübungen zum Gauturnfest zu er-
Zielen, ist spätestens 4 Wochen vor dem Fest eine gemein¬
same Gauvorturnerstunde abzuhalten, in der die Uebungen
bekannt gegeben und durchgeturnt werden. 3. Als Kampf-
echter sind nur solche Turner zu bestimmen, welche über ge¬
nügende praktische Kenntnisse verfügen, um einwandfrei ihre
Wertung ausführen zu können. 4. Der Gaurechenschaftsbe-
vicht ist den Vereinen gedruckt zu übermitteln. Der 1. Punkt
mm zur Ablehnung mit 92 gegen 56 Stimmen. Die weiteren
bvei Anträge kamen dadurch zur Erledigung, daß der Vor¬
mund in der Sitzung am Vormittag über dieselben Punkte
beschlossen hatte. Herr Richter schloß hierauf den außer¬
ordentlich stark besuchten Gautag mit dem Wunjche auf
meiteres Blühen und Gedeihen und einem dreifachen Gut
M auf den Lahn-Dill-Gau. — Herr Jean Jung forderte
M die Anwesenden auf, mit einem kräftigen Gut Heil Herrn
dichter für die umsichtige Leitung der heutigen Verhandlungen
^ danken.

■ §§ Dillenburg , 2. Febr . Nächsten Donnerstag , den
. ' Februar nachmittags von 2 Uhr ab hält Herr Berirks-
Iftttöt Sauer  im Lokale des Herrn Thier  dahier Sprech-
UUnde ab.

— Der hiesige Männer- und Jünglingsvereinbegann
Utzter sehr großer Beteiligung am letzten Sonntag abend
m hiesigen Vereinshaus die Kaisergeburtstagsfeier. Nach
Mem Vortrag des Posaunenchors und gemeinsamen Gesang
'vvffnete Herr Pfarrer Conrad die Feier mit Gebet. Dann
svlgte eine Deklamation und hierauf hielt Herr Bundes-
lekretär Dornemann von Mainz eine sehr packende und ein-
bringlichste Ansprache. Darauf wurden in einer großen
Anzahl vorzüglicher Lichtbilder die Soldatenheime in Metz,
Marburg, Hagenau und in der Scene, sowie die betreffenden
Städte und Orte mit den Hauptsehenswürdigkeitenvor Augen
8' lührt; und hiernach wurde das Leben und Treiben in dem
christlichen Soldatenheim in Mainz in vielen Bildern dar-
siestellt. Dieselben fanden allgemeinen Beifall. Alsdann
?sdete Herr Seminarlehrer Schreiner in kurzen markigen
Worten auf unfern Kaiser, einen Rückblick über sein ver¬
gangenes Lebensjahr gebend, und begeisternd stimmten alle

das Hoch auf unfern Landesfürsten ein, worauf die
Nationalhymne gesungen wurde. Herr Bundessekretär Dorne-
^ann beschloß die wohlgelungene Feier, deren Ertrag zum

festen des wichtigen und segensreichen Werkes der Soldaten-
vnsion bestimmt war.
h *.*Turnerisches . DerFeldbergfest -Turntag,
?er alljährlich dem Feldbergfest vorausgeht, findet voraus-
üchtlich am 8. März statt. Anträge müssen bis zum 15. Fe-
vuar eingereicht werden.

<v X Frohnhausen , 2. Febr. Einbruchsdiebstahl.
^}  der Nacht zum Montag wurde Hierselbst in dem ge¬
büchten Waren- und Dilikatessengeschäft des Herrn Schmidt
" "gebrochen. Die Diebe drückten die große Fensterscheibe
^ und stiegen in das Ladenkokal, wo sie Schinken und
- urst, sowie verschiedene Sorten Schokolade Mitnahmen,
^en Dieben ist man bereits auf der Spur. Es handelt sich

junge Leute aus dem Dorfe, die erst vorher sich durch
schlichen Alkoholgenuß zu der Tat gestärkt hatten.

. . *E- Eisemroth , 2. Febr. Am Samstag abend fand
im Lokale des Herrn Gustav Schmidt die Kaisers-

Geburtstagsfeier statt, veranstaltet vom hiesigen Kriegerverem.
Die Festansprache hielt Herr Lehrer Döring. Derselbe ge¬
dachte in beredten Worten der Verdienste Se. Majestät und
ermahnte zum Festhalten in Treue zu Kaiser und Reich.
Seine Rede klang aus in ein Hoch auf Se. Majestät, das
lebhaften Widerhall fand. Das Festprogramm war sehr
reichhaltig, u. a. fand ein lebendes Bild, die „Germania"
darstellend, großen Beifall, ebenso der Vortrag des Fest¬
gedichtes „An das deutsche Volk", sowie„Der Fremden-
legionär", „Aus großer Zeit" usw. usw. Der Abend ge¬
staltete sich zu einem äußerst stimmungsvollen und zollten die
Anwesenden den Darbietungen umsomehr Beifall als dies
die erste öffentliche Feier war, die aus diesem Anlaß ver¬
anstaltet wurde. In früheren Jahren hielt der Kriegerverein
diese Festlichkeit immer im engeren Kreise ab. Ein Ball
schloß sich an und hielt die Tanzlustigen noch geraume Zeit
in fröhlichster Stimmung beisammen.

Wetzlar , 1. Febr. Im festlich dekorierten Saal des
Schützengarlens tagte heute die General-Versammlung des
Kreiskriegerverbandes Wetzlar. Anstelle des verstorbenen
Vorsitzenden, des Generalmajors Castendyk in Braunfels,
wurde Gymnasialprofessor Braß, Hauptmannd. R., einstimmig
gewählt. Das vielumstrittene Kreiskriegerverbandsfest wird
für die Folge abwechselnd in den Bürgermeistereien des
Kreises abgehalten. Als erster fällt es der Bürgermeisterei
Greifenstein zu und soll am ersten Sonntag des Juli in
Stockhausen gefeiert werden. Der Verband zählt in 71 Ver¬
einen 95 Ehren- und 3538 Mitglieder. An Unterstützungen
wurden 1767 Mark gewährt. Das Verbandsvermögen be
trägt 2690 Mark.

Altenkirchen (Westerw.) 2. Jan. Im benachbarten
Mammelzen zerplatzte beim Kaisergeburlstagsschießen ein
Böller. Der Arbeiter Ernst Schäfer verlor ein Auge und
ein Ohr wurde ihm abgerissen. Schrecklich verstümmelt
mußte der Verletzte in das hiesige Krankenhaus gebracht
werden.

Friedberg, 2. Febr. Unter dem Vorsitz des Prof
Gebhard (Friedberg ) hat sich gestern eine konservative
Vereinigung für das Großherzogtum Heffen gebildet. Der
neuen politischen Gruppe traten sofort 60 Personen aus
allen Landesteilen bei.

* Frankfurt a. M ., 2. Febr. Die Revision des
Grafen Hertzberg, der am 22. November wegen Betruges zu
zwei Jahren Gefängnis verurteilt wurde, wurde heute vom
Reichsgericht verworfen.

— Gegen den Herausgeber des „Freigeist", Karl Maß
mann, und dem Mitarbeiter des „Türmer", Heinr. Müller,
die in ihren Blättern die Behandlung der Kranken durch
Salvarsan in dem städtischen Krankenhause einer scharfen
Kritik unterzogen, ist nunmehr von der Polizeibehörde und
der Krankenhausdeputation Anklage  erhoben worden.

* Idstein , 2. Febr. Dem Nachtwächter von Wüstems
passierte neulich nachts ein drolliges Erlebnis. Es begegnete
ihm nämlich während seines nächtlichen Rundganges durch
den Ort ein Schwein, ein herrenloses Schwein. Der pflicht¬
treue Mann rief etliche Leute aus dem Schlaf zur Rekog¬
noszierung des landfremden Tieres. •Da es niemand trotz
vielfältiger Begutachtung erkannte, brachte man es in einen
zufällig leerstehenden Stall . Am nächsten Morgen stellte es
sich heraus, daß es des Nachtwächters Schwein selbst war,
das sich heimlich von zu Hauke entfernt hatte und nun seinem
Herrn diesen viel belachten Streich spielte.- —0 ®0s — -

* Aus Oberhessen, 2. Jan. Am Sonntag stürzte
in Roth  ein etwa 10-jähriges Mädchen beim Schlittschuh¬
laufen und erlitt einen tödlichen Schädelbruch.

Kiel, 2. Febr. Das Kriegsgericht der ersten Marine-
Inspektion in Kiel verurteilte den Funkentelegraphisten Maaten
Michelsen wegen Verrats militärischer Geheimnisse zu 3 Jahren
7 Monaten Zuchthaus, Degradation, Entfernung aus der
Marine und 5 Jahren Ehrverlust._

Einflußsphäre in den portugiesischen Kolonien großes In¬
teresse hervorgerufen. Man will wiffen, daß England
Deutschland das Recht zugestandcn hat, Angola und den
Süd-Kongo wirtschaftlich auszubeuten, wofür Deutschland
England die Ausnutzung Mozambiques garantiert hat. Die
Unterhandlungen in der ganzen Angelegenheit sind noch im
Gange. Der hiesige portugiesische Gesandte gibt zu, daß
Portugal seine Kolonien freigebcn wird, doch könne von
einer völligen Abgabe keine Rede sein.

Spanischer Sieg.
Madrid , 3. Febr. Die hiesigen Blätter veröffent¬

lichen Einzelheiten über den heftigen Kampf, den die spani¬
schen Truppen vorgestern mit den maurischen Rebellen zu
bestehen hatten. Danach ist es in der Nähe des Dorfes
Beni Sälen zwischen der spanischen Kolonne unter dem
Obersten Berenguer und den Aufständischen zu einem blutigen
Kampfe gekommen, da die Spanier durch einen plötzlichen
Angriff der Kabylen überrascht worden waren. Sie waren
gezwungen, sich mit dem Seitengewehr gegen den Feind zu
verteidigen. Erst als die Nachhut eintraf, konnte das Feuer
auf die Kabylen eröffnet werden. Diese mußten schließlich
fliehen und ließen 100 Töte und Verwundete und zahlreiche
Gewehre auf dem Schlachtfelde zurück. Die Spanier ver¬
loren 2 Offiziere und 16 Mann. Ein Kommandant, cm
Hauptmann, drei Leutnants und 41 Mann wurden verwundet.

Kongreß der italienischen Radikalen.
Rom ^ 3. Febr. Ein großer Kongreß der italienischen

Radikalen fand hier gestern statt. Es wurde beschlossen
das Kabinett Giolitti nicht mehr zu unterstützen. Gleichzeitig
wurden die drei radikalen Minister, die dem Kabinette an¬
gehören, aufgefordert, ihre Demission einzureichen.

Serbisch -türkische Friedensverhandlungen.
Konstantinopel , 3. Febr. Entgegen den Nachrichten,

daß die serbisch-türkischen Friedensverhandlungen wieder aus¬
genommen werden sollen, erhielt gestern der serbische Friedens¬
delegierte Pawlowirsch von seiner Regierung den Auftrag,
sofort nach Belgrad zurückzukehren.

Suffragetten -Demonstration.
Washington , 3. Febr. Zirka 10 000 Suffragetten

manifestierten gestern vor dem Weißen Hause und verlangten
das Stimmrecht. Präsident Wilson, der auf einem Balkon
erschienen war, hielt eine Ansprache, in der er versicherte,
daß er ihnen Bestimmtes jedoch nicht versprechen könne.

Abgelehnte Forderung.
Rew -York, 3. Feb. Die Regierung auf Haiti forderte

die Zurückziehungder amerikanischen und deutschen Matrosen,
die Kapitäne lehnten diese Forderung ab.

Für die Schnfileitung verantwortlich: IN. Eid , tzerborn

Weltbürger Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für Mittwoch, den 4. Feb.

Vielfach heiter, doch teilweise nebelig, sonst trocken, Tem¬
peratur wenig geändert._ _ _ __ __ __ __ _

Marktbericht.
Frankfurt, 2. Februar. Per 100 Pfd. Lebendgewicht-

Ochsm 1- Qual. Mk. 50—54

Bullen

Kühe, Rinder und Stiere
„ H ff ff

Kälber
rr

Hämmel
//

Schweine

2. „ „ 46- 49
1. „ , 48- 51
2. „ „ 45- 47
1. Qual. Mk. 47—50
2. „ „ 44—47
1. „ .. 58—62

neueste uachrichten.
Grober Unfug.

Straßburg , 3. Feb. Der 34 Jahre alte Maurer
Schambert in Zabern stand gestern vor der Strafkammer
unter der Anklage, aufrührerische Rufe während der Zaberner
Ereignisse ausgestoßen zu haben. Das Gericht stellte fest,
daß nur grober Unfug vorliege, erkannte aber wegen der vielen
Vorstrafen des Angeklagten auf vier Wochen Haft.

Der Ueberfall im Zuge.
Saarbrücken, 3. Febr. Bei der geheimnisvollen

Bluttat im Personenzuge zwischen Nahbollenbach und Ober¬
stein handelt es sich um einen Mord, dem der Hilfslehrer
Rudolf Hauk aus Sandorf bei Homburg in der Pfalz zum
Opfer gefallen ist. Zwei Personen, Peter Daumen und
Jakob Lampel aus Ingbert, wurde als mutmaßliche Täter
verhaftet. Es scheint ein Racheakt vorzuliegen, daß Hauk
ein Verhältnis mit der Ehefrau Lampels hatte.

Zum Raubanfall
auf der Strecke Bingerbrück -Saarbrücken.

Saarbrücken, 3. Febr. Die amtliche Untersuchung
über den Raubanfall im Schnellzuge Bingerbrück-Saarbrücken
hat ergeben, daß der Monteur Schlichter den Ueberfall nur
fingiert hat. Er machte einen Selbstmordversuchund warf
den Revolver zum Fenster hinaus. Die Waffe wurde beim
Absuchen der Strecke gefunden. Die genaue Untersuchung
läßt die Richtigkeit der Angaben, deren Richtigkeit Schlichter
beschwört, als unglaubwürdig erscheinen, zumal Eisenbahn¬
beamte, die sich im Nebenabteil befanden, nichts von dem
angeblichen Kampfe gehört haben.

Kosten der Besitzergreifung Marokkos.
Paris , 3. Febr. Die „France militaire" veröffent¬

licht eine intereffante Statistik über die Kosten der Besitz-
erqreifung Marokkos seit dem 31. Januar 1912. Danach
beläuft sich die Gesamt- Summe der Ausgaben auf
273977 651 Franken.

Verhandlungen zwischen England und
Deutschland.

London, 3. Febr. In hiesigen diplomatischen Kreisen
hat die Nachricht von einer provisorischen Verständigung
zwischen Deutschland und England über die beiderseitige

2. „
1. „
2. „
1. „
2. „

52—56
45

53—55
53—55

Getreide.
Per 100 kg. Per 100 kg.

Weizen Mk. 19.65 Roggen Mk. 163.0
Gerste . 17.00—17.50 Hafer „ 16.00—17.50

Kartoffeln.
Kartoffeln  in Waggonlad p. 100 kg. Mk. 4.00

do. im Detailverk. „ „ „ „ 5.00—5.60
Auf dem Frankfurter Futtermittelmarkt

vom 2. Februar, wurden gezahlt für:
Grobe Weizenkleie Mk. 10.00—10.50
Feine „ » 0.35 9.85
Roggenkleie - iS' i oBiertreber » 12 .85 13.10
Reismehl » 10.25—10.50
Palmkuchen » 14.75 15.00
Kokoskuchen h 17 -00 17.50
Erdnußkuchen » 17.00—18.00
Baumw olls aatmehl „ 19-00 19.75
Leinmehl » 15.75 16.00
Rapskuchen » 11.75  12 .25
Futtergerste ,, 13.60 14.50
Trockenschnitzel ,, 8.60 9.00
Neue Campagne »
Liebigs Fleischfuttermehl „ 31.00 31.75
Ia. Fischfuttermehl « 27 .25 28.25
Mais , 14.75—15. 0

Die Preise verstehen sich pro Doppelzentner ab Frank¬
furt a. M. bei Barzahlung. Der Markt verlief etwas fester.

^ •leiht ein zartes reines Gesicht, rosiges jugendfrisches Aussehen
und ein blendend schöner Teint . - Alles dies êrzeugt die echteSteckßnpfottl 'Seife u
fdie beste Lilienmilchseiie ), von Bergmann & Co ., Radebeul,
ä Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cresm „Dada O-ihenmilch-
Cream) rote und spröde Haut weiß und saßimetweich , Tube 50 rfg.



Aus aller Gelt.
Ein Leipziger in Italien ermordet. Der 35 Jahre

alte Großkaujmann Moritz Sigall aus Leipzig machte
Freitag nachmittag von San Remo mit dem jungen Ehe¬
paar Longfield-Wolff aus Stuttgart , mit dem er gemeinjam
in dem Hotel Biktoria wohnte, einen Automovilausflug
nach Mentone . Auf dem Rückweg wurde der Chaufjeur
plötzlich angerufen, er möge halten. SigaU stieg roten»
blaß aus und stürzte zur Erde. Das Ehepaar versuchte
zu fliehen, Polizeiagenten verfolgten es jedoch und-
brachte es mit dern schwer leidenden Sigaü nach
der Gendarmeriekajerne, wo Sigaü oerstarb. Dort
konstatierte der Arzt, daß SigaU durch einen Schuß aus
einem Browning getötet worden war. Nach den polizei¬
lichen Feststellungen ist Longfteld ein berüchtigter inter¬
nationaler Dieb, 23 Jahre alt, der aus Santa Rosa in
Kalifornien stammt ; die Frau , namens Wolfs, soll aus
einer sehr ehrbaren Familie in Stuttgart stammen und
gegen den Willen ihrer Eltern geflohen sein. SigaU hinter¬
läßt in Leipzig eine Frau und Kinder. Der Revolver
wurde im Automobil nicht gefunden ; es ist aber festge¬
stellt, daß die Wolfs einen solchen besaß.

Zum Untergang des Dampfers „Monroe ". Der
Dampfer „Rantucket", der mit der „Monroe " kollidierte,
ist in Norfolk mit 85 Ueberlebenden des untergegangenen
Dampfers „Monroe " eingetroffen. 48 Personen sind er¬
trunken. Die lleberlebenüen erzählten, daß der „Monroe"
zwölf Minuten nach der Kollision im Nebet um zwei Uhr
morgens gekentert fei. Verschiedene Leute kletterten aus

den freiliegenden Teil des Rumpfes des „Monroe ", bis
er mit dem Kiel nach oben sank. Inzwischen konnte eine
Anzahl von Personen Rettungsgürtel umlegen. Verschie¬
dene Leute trieben dreioiertel Stunden im Eiswasser um¬
her, bis sie von den Booten des „Nanlucket" ausgenommen
wurden. Ein Passagier erklärte, er habe die Katastrophe
erst bemerkt, als das Wasser in seine Kabine einörang.
Die „Monroe " wurde mitten durchgeschnitten und >ank
innerhalb zwanzig Minuten . Es war eine furchtbare
Panik entstanden. In der Dunkelheit sprangen viele Per¬
sonen über Bord . Die „Rantucket" selbst ist schwer be¬
schädigt. Andere Dampfer eilten zur Hilfe. Die Passagiere
der „Monroe " waren meist Schauspieler.

Ein Bankier von Räubern entführt . Vor ungefähr
acht Tagen verschwand aus Santa Barbara der reiche
Bankier aus Spokane im amerikanischen wtaute Washington,
Mr . Lewis Cläre. Man hatte anfangs angenommen,
Cläre wäre bei einer Bootsfahrt auf dem Meere ver¬
unglückt. Jetzt ist sestgestellt, daß er von einer Räuber¬
bande entführt wurde, die für seine Freigabe 300 000 A
verlangt . Mr . Cläre war ein bekannter Sportsmann.
Auf dem Bahnhof von Santa Barbara hatte er sich
von seiner Frau verabschiedet. Später fand man
seinen Hut ungefähr l '/a Kilometer von der Küste
entfernt auf dem Meere schwimmen. Am Freitag
lief bei der Polizei in Los Angeles ein Brief des ver¬
mißten Bankiers ein, in dem dieser erklärt, daß er einer
Räuberbande in die Hände gefallen sei. Er bat, die von
den Räubern verlangte Summe auszuzahlen , da man
ihn sonst wahrscheinlich töten würde. Die Handschrift des

Briefes wird von seinen Freunden als echt erkannt. Die
Banditen legten dem Brief Mr . Cläres ein Schreiben bei,
in dem sie die Ermordung des Bankiers ankündigen,
wenn das Lösegeld innerhalb von zwei Wochen nicht aus¬
gezahlt worden rjt.

Bombenexptofian und Fabrikbrand . In der Frühe
des Sonnabend fanden in einem Gebäude der 63. Straße
im Osten Neuiiorks, in dem sich eine Klavierfabrik be¬
findet, zwei Explosionen stalt, welche in sechs Miethäusern,
einem Mädchenheiin, einer Stadtschule rmd einem Miet-
siall einen Riefendrand entfesselten. Nach der ersten Ex¬
plosion drangen Polizisten und Feuerwehrleute ein,
worauf eine zweite Explosion die ganze Front
der Klaviersabrik wegblies. Man fürchtet, daß
eine Anzahl der darin befindlichen Menschen umkam.
Bisher wurden drei Leute in sterbendem Zu¬
stande aus den Trümmern herausgeholt. Der Chef der
Feuerwehr erklärt, daß er keine Kunde von seinen Leuten
habe. Die Feuerwehr wurde verhältnismäßig bald der
verschiedenen Feuersausbrüche Herr, doch besteht noch die
Gefahr durch fallende Trümmer . lieber 250 Frauen und
Kinder wurden unter aufregenden Szenen gerettet.
Zwanzig Pferde in der Klaviersabrik verbrannten . Der
Gesamtschaden wird auf zweiundeinhalbe Million Mart
geschätzt. _ _

Springmann 's Sclmhwarenhaus
Nürnberg Würzburg flscbaffenbarg Fulda SchuMurt Erlangen

Bahnhof Straße 58 Gißßßd Bahnhof Straße 58
Unserer hiesiger

Saison - Ausverkauf
begann am

Donnerstag , den 29 . Januar 1914
Wir haben in unseren diversen Filialen und in unseren .Reservelager Warenbestände im Ver¬
kaufswert von ca.

Million Mark.
Um Platz für die neu eintreffende Frühjahrsware zu gewinnen , gewähren wir auf unsere
ausgezeichneten , bekannt billigen Preise

15 Prozent Rabatt auf alle Winterwaren
10 Prozent Rabatt auf alle Lederwaren

30—50 Prozent Rabatt in
Der Rabatt wird von der vollen Dark gerechnet.

~ Da Mr und somit auch Sclmlmra weiter Im Preise stelyen,emplei es sich sehr, auch künftigen Bedarf in Schuhwaren scheu Jetzt zo decken.
Beachten Sie gefl . unsere Fenster!

Wir sind Lieferanten der Verkehrs -Konsumvereine in Würzburg , Aschaffenburg u. Schweinfurt u der Konsumvereine Giessen , Würzburg
und Aschaffen bürg.

t£r JtlSrttttg!
Wir wollenf. Dillenburgu.UE
gebg. sofort eine Filiale erricht
u. suchen hierfür1 verläßlich
Man « . Beruf einerlei. Kennt'
nisse, Kapital, Laden od. Berufs
Wechsel nicht nötig. Einkomme»
monatlich 200- 300 Mk. Aus--
kostenlos. Bewerbungu. Süfl*1'
karteffr 8, HerbeSlhal(Meinl)

Suche für meinen Haurha^
(Witwer, Mitte 30er, mit viek
Kind.) u. kleine Landwirtschelt
ein älterer, evangel. christl.

Mädchen
oder kinderlose Witwe als

Haushälterin.
Ev. spät. Heirat nicht auegtŝ '

Karl  Plutte,
Hkckelsiesenb. Oberwiehl

(Bezirk Köln.) _

Bekanntmachung.
Bei der heute stattgefundenen Ersatzwahl zur

Stadtverordneten - Versammlung für den ausge¬
schiedenen Herrn Direktor Friedrich Hopf in der IIR.
Abteilung haben Stimmen erhalten die Herren:

August Klein, Lederhändler 100
Wilhelm Jung , Postsekretär 01
Ehrhard Magnus , Musikalienhändler 50
Wilhelm Baumann , Buchhändler 1
Wilhelm Metzler II ., Metzgermeister 1
Da hiernach keiner der genannten Herren die absolute

Stimmenmehrheit auf sich vereinigt, so muß gemäß § 28
der Städteordnung für die Provinz Hessen- Nassau eine
engere Wahl zwischen denjenigen2 Personen, auf welche
die meisten Stimmen gefallen sind, also zwischen den Herren
Lederhändler August Klein und Postsekretär Wilhelm
Jung vorgenommen werden.

Termin zur Bornahme dieser Wahl haben wir auf
Donnerstag , den 10 . Februar 1014 von vor¬
mittags 10 bis nachmittags 1 Uhr im Sitz¬
ungszimmer des Rathauses 'anberaümt.

Die Wähler der 3. Abteilung laden wir zur Teilnahme
an dieser engeren Wahl hierdurch mit dem Bemerken ein,
daß nur diejenigen Stimmen gültig sind, welche auf die zur
engeren Wahl stehenden Personen abgegeben werden.

Herborn , den2. Februar 1914.
Der Wahlvorstand.

Altertums- u. Heschichtsverein
H e r b 0 r n.

Die Mitglieder des Vorstandes und beratenden Ausschuffes
werden zu einer am Mittwoch , den 4 . er ., nachm.

Uhe im Nassauer Hof  stattfindenden Ver¬
sammlung ergebenst eingeladen.

Tagesordnung : Beschlußfassung über die Erhöhung der
Kostendeckung für den Druck der Geschichtsblätter.

Der Vorstand.

£ehrmädchen
für 1. März oder auch später
gesucht.

Frau Alma Combe
Putz und Modewaren

Herborn.

Im Hand - und
Majchinenstrilkeu

empfiehlt sich
Frau Kolb,

Herborn, Kornmarkt 19. |

Kolz-Wersteigerung
König !. Oberförsterei Ebersbach.

Donnerstag , den 5 Februar, vorm. 9',2 Uhr
i in der Gastwirtschaft Kretzer  in Strastebersbach.

Schutzbez. Wisseilbach: Distr. 1, 2, 4,5 Bömberg, 7, 12,
14 Hilgeshausen.

Eichen: ca. 20 Fm. schw. Stammholz, 80 Rm. Nutzscheit,
dar. 2 Rm . Küferholz, 185 Nutzknüppel, 16 Scheit, 60 Knüppel,
Buchen: ca. 12 Fm. Stammholz , 470 Rm. Nutzscheit, 17 Scheit,
280 Knüppel, 5300 Wellen ; Nadelholz: 17 Rm . Scheit;
34 Rm . Knüppel.

Für Schuhmacher!
Kouponabschnittez. Besohl.Fleck.
и. dergl. offcr. 10 Pfd .-Paket für
к.7.50g.Nachn. 8 .SdHrnut,dürfurt

Familien -Uachricht.
Getzorvcn:

Steigir Aua. Nickel von Nanzen¬
bach im Alter von 80 Jahren.

Karl Müller II ., von Eibelshausen
im 62. Lebensjahre.

Luise Cmminghaus geb. Heusinger
v. Waldegg, Dillenburg. 84 Jahr.

Zollinhalts-Erklärungen
für Auslands -Sendungen sind vorrätig in der

BuehdraME. Anding.

Eben -Ezer-Kapelle
(Mcthobisteugr» rtssde)

Dillenburg, Oranienstraße-
Mittwoch, abends 8ssr W*

Bibelstunde.
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